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Während und unmittelbar nach dem Ers-
ten Weltkrieg ku¨ndigten sich Entwicklun-
gen an, die sich bis heute als Konstanten der
eidgenössischen Politik erweisen sollten: die
Anfänge des Überfremdungsdiskurses, der
Bruch mit einer bisher liberalen Asylpolitik
sowie der aus einer zunehmend sich verschär-
fenden Asylpraxis entstehende Widerspruch
zwischen Asyl- und Humanitätspolitik einer
seits, xenophobem Umgang mit «Fremden»
und wirtschaftlichen Interessen andererseits.
Bei diesem Wandel, der in einem Kontext
grosser sozialer Spannungen und der exis-
tenziell empfundenen Behauptung nationaler
Identität stattfand, spielten die rund 70 000
ausländischen Kriegsgefangenen und 26 000
Wehrdienstverweigerer und Deserteure, die
während des Ersten Weltkriegs in die Schweiz
gekommen waren, eine nicht unwesentliche
Rolle.1

Hier setzt die vorliegende Monografie an,
die erstmals dem Schicksal der rund 3000
russischen Militärflu¨chtlinge in der Schweiz
nachgeht und somit einen Beitrag an die
noch kaum diskutierten Forschungsfragen
zum Aufenthalt fremder Militärpersonen in
der Schweiz leistet. Durch die Linse russi-
scher Militärflu¨chtlinge, mehrheitlich einfa-
che Soldaten, wirft der Autor ein Schlaglicht
auf die sich verändernde humanitäre Pra-
xis und Asylpolitik der Schweiz im Kontext
von Überfremdungsangst und Antibolsche-
wismus.

In der Studie folgt der Autor einer Ak-
teursperspektive und methodisch einem le-
bensweltlichen Ansatz, indem er die Er-
fahrungshorizonte und Handlungsoptionen
der russischen Militärflu¨chtlinge aus dem
historischen Kontext, amtlichen Akten und
Schweizer Presseerzeugnissen zu erschlies-
sen versucht. Dies fu¨hrt zu einer enor-
men Verdichtung und Verflechtung bisher
getrennt erforschter Untersuchungsbereiche

am konkreten Fall der russischen Militär-
flu¨chtlinge und zu einem mehrheitlich chro-
nologischen Vorgehen, das die Entwick-
lungslinien der Schweizer Asylpraxis und
der russisch-schweizerischen Beziehungen im
schweizerischen und internationalen Kontext
des Ersten Weltkriegs, der Oktoberrevolu-
tion und des russischen Bu¨rgerkriegs auf-
zeigt. Die Studie beginnt mit den ersten russi-
schen Militärpersonen, Kriegsgefangenen aus
Habsburg-Ungarn und dem Deutschen Reich,
denen zwischen 1915 und 1917 die Flucht in
die Schweiz gelungen war. Der Autor thema-
tisiert an dieser Stelle nicht nur die Kriegs-
gefangenschaft als Massenereignis während
des Ersten Weltkriegs und Fluchtversuche
aus Kriegsgefangenenlagern als Dauerpro-
blem der Achsenmächte, sondern v.a. auch
die schon vor der Oktoberrevolution ambi-
valente Haltung der Schweizer Behörden ge-
genu¨ber den als gänzlich fremd und anders
wahrgenommenen Flu¨chtlingen aus dem Os-
ten. Die Russen wurden zwar aufgenommen,
unterstanden aber im Gegensatz zu anderen
geflu¨chteten Militärpersonen einer Arbeits-
und regelmässigen Meldepflicht. Der Autor
zeigt hier den engen Zusammenhang die-
ser Praxis mit der zaristischen Haltung gege-
nu¨ber den eigenen Kriegsgefangenen auf, die
im Gegensatz zu anderen ausländischen Mili-
tärpersonen von ihrer Regierung keine finan-
zielle Unterstu¨tzung erhielten und
pauschal als Deserteure betrachtet wurden.
Die russische Politik gegenu¨ber ihren Mili-
tärangehörigen änderte sich erst mit dem Re-
gimewechsel nach der Oktoberrevolution. In
der Studie wird ersichtlich, wie nun russische
Militärflu¨chtlinge, ab 1917/18 mehrheitlich
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Deserteure aus dem russischen Expeditions-
corps in Frankreich, zum politischen Objekt
und zur Projektionsfläche sich konkurrenzie-
render russischer bzw. sowjetischer Organe
wie die Sowjetmission und das russische bzw.
sowjetische Rote Kreuz einerseits, aber auch
konterrevolutionärer Aktionen der ehemali-
gen Kriegsländer und der eidgenössischen
Politik andererseits wurden. Die russischen
Militärflu¨chtlinge, die sich aufgrund der in-
ternationalen Lage nicht einfach repatriieren
liessen, galten nach 1917/18 in der Schweiz
vermehrt als «unerwu¨nschte Gäste». Ob In-
ternierte in Sanatorien oder in Arbeitsdeta-
chementen, der Autor macht deutlich, wie
die Schweizer Behörden, Parteien und Bevöl-
kerung russische Militärpersonen als poten-
ziell antimilitaristisch, anarchistisch und re-
volutionär betrachteten. Dem Widerstand ge-
gen die schlechten Lebensund Arbeitsbedin-
gungen in den Arbeitsdetachementen begeg-
neten die eidgenössischen Behörden mit Un-
verständnis und Repression. So genannte Rä-
delsfu¨hrer und revolutionäre Elemente wur-
den zu Gefängnisstrafen verurteilt. Fu¨r die
Gewerkschaften und die Schweizer Sozialde-
mokratie schienen die Streiks und Widerstän-
de der Internierten hingegen eine Gelegenheit
zu bieten, gerechtere und gleiche Lohn- und
Arbeitsverhältnisse zu fordern. Hier zeigt
der Autor auf, wie zahlreiche Kontakte zwi-
schen russischen Militärflu¨chtlingen und der
Schweizer Arbeiterbewegung entstanden, die
wiederum die Bedrohungsängste seitens des
Bu¨rgertums schu¨rten.

Aufgrund des umfangreichen Quellenma-
terials, in erster Linie Akten der eidgenössi-
schen Departemente und Schweizer Presseer-
zeugnisse, liess sich das Vorhaben, den russi-
schen Militärflu¨chtlingen eine Subjektpositi-
on zuzugestehen und ihre Lebenswelt zu un-
tersuchen, jedoch kaum realisieren – in der
Studie bleiben sie meistens die Objekte der
verschiedenen Verwaltungsakten und Presse-
stimmen. Dafu¨r erforscht Thomas Bu¨rgisser
erstmals die Perspektiven und politischen
Praktiken der eidgenössischen Ämter, Par-
teien und der lokalen Bevölkerung auf die
russischen Militärflu¨chtlinge im Kontext von
Überfremdungsangst, Oktoberrevolution und
Landesstreik.
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